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Botschaft des Stadtrats an die Stimmberechtigten

Das Siegerprojekt «la pile» für die Mehrfachsporthallen Weissenstein aus dem Wettbewerb mit 
über 50 teilnehmenden Projekten.



Nach mehrjähriger Planung legen nun der Gemeinderat und der Stadtrat den Stimm-
berechtigten der Stadt Bern ein Projekt mit Kreditantrag für neue Mehrfachsporthal-
len (sechs Turnhalleneinheiten) im Weissenstein vor. Bern und Köniz wollen dieses 
Projekt gemeinsam verwirklichen und werden sich die Nutzung und die Kosten teilen. 
Dieses partnerschaftliche Projekt hat für beide Gemeinden grosse Vorteile. Nament-
lich sind die Kosten für die geplanten Mehrfachsporthallen im Verhältnis wesentlich 
geringer als für einzelne Dreifachsporthallen. Trägerin des Projekts ist die Sporthallen 
Weissenstein AG, an der die beiden Gemeinden zu je 50 % beteiligt sind. Das Projekt 
dient in optimaler Weise dem Schul-, Breiten- und Spitzensport. 
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Neue Mehrfachsporthallen im Weissenstein
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Der Bedarf gemäss 
Sportanlagenplanung
Aus der Sportanlagenplanung 2003–2010 
geht hervor, dass in der Stadt Bern unter 
anderem mindestens fünf Turnhallenein-
heiten fehlen, davon eine Dreifachsport-
halle (Priorität bis 2008). Der Gemeinde-
rat beauftragte deshalb bereits im Jahre 
2002 die damals zuständige Direktion, 
den Bau einer Dreifachsporthalle in die 
mittelfristige Investitionsplanung aufzu-
nehmen und die Standortfrage zu evalu-
ieren. 

Gemeinsame Planung von Bern  
und Köniz
Bei der Evaluierung von möglichen 
Standorten zeigte sich, dass das Gebiet 
Weissenstein an der Gemeindegrenze 
von Bern und Köniz für die Realisierung 
von Sportanlagen optimal ist. Auch in 
der Gemeinde Köniz fehlen Hallenflä-
chen, besonders für die Bedürfnisse 
der Ballsportszene. Nach verschiede-
nen Gesprächen kamen die beiden Ge-

meinden zum Schluss, die Planung und 
Realisierung der Anlagen gemeinsam 
anzugehen. Den Grundsatzentscheid für 
das gemeinsame Sporthallenprojekt fäll-
ten die Gemeinden am 22. Oktober 2003 
(Gemeinderat der Stadt Bern) bzw. am 
5. Mai 2006 (Gemeinderat von Köniz).  

Das Projekt
Die beiden Gemeinden Bern und Köniz 
haben in ihren Sportanlagenplanungen 
praktisch die gleichen Bedürfnisse und 
Absichten. Es zeigte sich, dass sechs 
Turnhalleneinheiten nötig sind. Zudem 
soll ein Teil der Anlage als Wettkampf-
halle mit Zuschauerbereich (Tribüne) 
ausgestattet werden. 

Finanzielle und andere Vorteile
Finanzielle Vorteile ergeben sich einer-
seits durch die optimale Nutzung des 
vorhandenen Terrains (Baurechtszins), 
andererseits durch die Baukosten (zwei 
gleichzeitig gebaute Hallen am gleichen 
Standort). Dazu kommt der attraktive 
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Das Wichtigste auf einen Blick

Bis ins Jahr 2010 sollen im Gebiet Weissenstein sechs Turnhalleneinheiten in Partner-
schaft mit der Gemeinde Köniz erstellt werden. Die beiden Gemeinden wollen sich die 
Nutzung und die Kosten dieser Sporthallen teilen. Es ist mit Gesamtbaukosten von 
23,6 Mio. Franken zu rechnen und mit Beiträgen des Kantons von 5,9 Mio. Franken. Für 
beide Gemeinden verbleiben Kosten von maximal 17,7 Mio. Franken. Die Stadt Bern 
finanziert ihren Anteil mit einem Kredit von maximal 8,85 Mio. Franken. Dieser Kredit 
ist Inhalt dieser Vorlage. 

Abstimmungsempfehlung
Der Stadtrat empfiehlt den Stimmberechtigten mit 54 Ja- gegen 2 Nein-Stimmen bei 
15 Enthaltungen die Baukreditvorlage für den Bau zweier Mehrfachsporthallen im 
Gebiet Weissenstein zur Annahme.



Standort an der Gemeindegrenze, der 
mit öffentlichen Verkehrsmitteln von 
beiden Gemeinden sehr gut erreichbar 
ist. 

Die Kosten
Die Gesamtbaukosten werden rund 23,6 
Mio. Franken betragen. Dabei kann mit 
Beiträgen des Kantons von 5,9 Mio. Fran-
ken gerechnet werden. Die verbleibenden 
17,7 Mio. Franken Baukosten teilen sich 
die Stadt Bern und die Gemeinde Köniz 
paritätisch. Bern und Köniz sollen der 
Sporthallen Weissenstein AG je 3 Mio. 
Franken als Aktienkapital einzahlen und 
4,5 Mio. Franken als Darlehen zur Verfü-
gung stellen. Der Restbetrag kann durch 
eine Hypothek finanziert werden. 

Der Stadtrat erhöhte den maximalen 
Darlehensbetrag auf 5.85 Mio. Fran-
ken. Damit wird für die Stadt Bern die 
Möglichkeit geschaffen, der Aktienge-
sellschaft zusätzliche Mittel von maxi-
mal 1,35 Mio. Franken zur Verfügung zu 
stellen. Die Aktiengesellschaft könnte 
dadurch die Hypothek reduzieren. Für 
die Stadt Bern ist diese Lösung interes-
sant, da sie zu günstigeren Bedingungen 
Kredite beziehen kann, als dies für die 
Aktiengesellschaft möglich wäre. Die 
Erhöhung des Darlehens erfolgt nur, 
wenn sie im Interesse der Stadt liegt. 
Der Grundsatz, dass die Stadt Bern und 
die Gemeinde Köniz das Projekt zu glei-
chen Teilen finanzieren, wird dadurch 
nicht tangiert. 
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Grundlage für die Sporthalle bildet das 
gemeindeübergreifende Planungskon-
zept Weissenstein / Neumatt, das die bei-
den Gemeinderäte von Bern und Köniz im 
Jahre 2001 beschlossen hatten. Im De-
zember 2001 stimmte der Souverän von 
Bern der Überbauungsordnung Weis

senstein und im September 2002 derje-
nige von Köniz der Überbauungsordnung 
Neumatt zu. In der Folge entstanden neue 
Sport- und Grünanlagen und ein neues 
Stadtquartier, das nun mit der Sporthalle 
«la pile» an der Könizstrasse ein städte-
baulich markantes Eingangstor erhält.
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Die Planung des neuen  
Stadtquartiers Weissenstein / Neumatt



Mit den Mehrfachsporthallen können 
die Raum- und Nutzungsbedürfnisse der 
Gemeinden Bern und Köniz nahezu voll-
ständig gelöst werden. Das gemeinsame 
Vorgehen beider Gemeinden bietet viele 
Vorteile, insbesondere auch finanzielle. 

Bedürfnisse von Bern und Köniz
Der Stadt Bern fehlen gemäss der Sport-
anlagenplanung 2003–2010 mindestens 
fünf Turnhalleneinheiten. Auch in der 
Gemeinde Köniz fehlen Hallenflächen, 
besonders für die Bedürfnisse der Ball-
sportszene für Volleyball (Zeiler Köniz) 
und Unihockey (Floorball Köniz). So 
stand bald fest, dass mit nur einer Drei-
fachsporthalle die Raum- und Nutzungs-
bedürfnisse der beiden Gemeinden nur 
teilweise gelöst werden könnten. Das 
Projekt sieht deshalb die Erstellung von 
zwei Dreifachsporthallen vor. Die Sport-
hallen können tagsüber insbesondere 
von den Volksschulen und Berufsschulen 
genutzt werden. Die Abendnutzung steht 
den Sportvereinen von Bern und Köniz 
zur Verfügung. Eine der beiden Dreifach-
hallen wird als Wettkampfhalle mit Zu-
schauertribüne ausgestaltet. Damit kann 
im Wechselspiel mit der Wankdorfhalle 
eine Konzentration der Sportarten über 
die Gemeindegrenzen hinweg erreicht 
werden. Auch ermöglicht die geplante 
Anlage eine bessere Flexibilität bei der 
Zuteilung der Hallenflächen und bei der 
Durchführung von Veranstaltungen. 
Den Ausschlag zur Zusammenarbeit 
gaben nicht zuletzt die finanziellen Vor-
teile eines gemeinsamen Projekts. Das 
Terrain Weissenstein bleibt im Eigentum 
der Burgergemeinde. Sowohl die an-
fallenden Baurechtszinse, als auch die 
Baukosten können durch die optimale 
Nutzung des Raums im Vergleich zu zwei 

Einzelprojekten wesentlich reduziert 
werden. Die Erschliessung des Gebiets 
Weissenstein mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln ist bereits heute sehr gut, der 
Standort also optimal. Die Nutzung der 
Sporthallen durch die Volksschule und 
die Berufsschulen stellt sicher, dass be-
trächtliche Einnahmen für die Betriebs-
kostenrechnung erzielt werden können. 

Die Sporthallen Weissenstein AG 
Im Auftrag der Gemeinderäte von Bern 
und Köniz wurden die Grundlagen für die 
Trägerschaft der neuen Sporthallen erar-
beitet. Die Vertretungen beider Gemein-
den kamen überein, eine Aktiengesell-
schaft «Sporthallen Weissenstein AG» 
zu gründen, an der beide Gemeinden zu 
je 50 % beteiligt sind. Die Aktiengesell-
schaft soll für die Planung, den Bau und 
späteren Betrieb der Mehrfachsporthalle 
dienen. Im Februar 2007 stimmte der Ge-
meinderat der Stadt Bern der Gründung 
der Sporthallen Weissenstein AG zu und 
besiegelte damit diese klassische Part-
nerschaft zweier gleichberechtigter Ge-
meinwesen. Als Aktienkapital steuerten 
beide Gemeinden je Fr.  200 000.00 bei, 
womit das Aktienkapital der Gesellschaft 
Fr. 400 000.00 beträgt. Der Verwaltungs-
rat und die Betriebskommission der 
neuen AG sind paritätisch zusammenge-
setzt. Aktuell haben die Direktorin für Bil-
dung, Sport und Soziales der Stadt Bern 
und der Direktor für Bildung und Soziales 
der Gemeinde Köniz in den Verwaltungs-
rat Einsitz genommen. Drei weitere Ver-
waltungsräte, darunter auch der Verwal-
tungsratspräsident, sind unabhängige 
Personen aus Sport und Wirtschaft. 
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Das Projekt Mehrfachsporthallen Weissenstein



9

Eingang Sportler
Anlieferung

64 Velo-
abstellplätze
Sportler

168 Veloabstellplätze

Sonneggweg

Rappardplatz

Könizstrasse

Zu
fa

hr
t A

 (H
ar

de
gg

er
st

ra
ss

e)

140 Parkplätze

Eingang Zuschauer

ztalptraH rehcilztäsuz

Sonneggring

Haltestelle Bern Mobil

Parkplätze
Mannschafts-
busse

54
9

55
0

55
1

55
2

55
3

55
4

55
5

55
6

55
7

Vorplatz

+ 5.82m
= 553.82m.ü.M.

+/- 0.00m = 548m.ü.M

55
0

55
3

55
1

55
2

54
9

Dach mit Sonnenkollektoren
+ 16.72m

Übersichtsplan «la pile».

Putz-
raum
4.5m2

Toiletten
Sportler
15.0m2

Toiletten
Sportlerinnen
14.0m2

Sportlergarderoben
22m2

Dusch-/
Trockenraum
16m2

+8.62m

Lehrergarderoben
23.5m2

Garderoben
SportlerInnen
Trainingshalle

Putz-
raum
4.5m2

Toiletten
12.5m2

Technik
126.0m2

Büro
70m2

Büro
65m2

Hauswart
25m2

+12.02m

Notausgang
Trainingshalle

Notausgang
Trainingshalle

Putzraum
7.0m2

Notausgang
Trainingshalle

Geräteraum
mit Abteil für Vereinsschränke
310m2

Foyer
Trainings-
halle
80m2

Trainingshalle
Hallengrösse 28.0 m x 49.0m

zusätzlicher
Hardplatz

Notausgang Notausgang

+ 5.82m

Eingang
Garderoben
Trainingshalle

Oberlichter
Wettkampfhalle

+ 5.82m

+ 5.82m

B

B

A A

Wettkampfhalle
mit Zuschauertribünen

Sportler/Innen Garderoben

Geräteraum

Eingangshalle

Zugang Wettkampfhalle

Trainingshalle

Presseraum Lager

Technik/Büro

+ 16.72m

2.OG +8.62m

3.OG +12.02m

1.UG -3.58m

1.OG +5.82m

EG +/-0.00m

2. UG -6.23m

Technik

TV-
Einrichtung

TV-
Einrichtung

Geräteraum

Garderoben

Wandelebene

Wettkampfhalle mit (Auszieh-)Tribünen

+ 16.72m

2.OG +8.62m

3.OG +12.02m

1.UG -3.58m

1.OG +5.82m

EG +/-0.00m

2. UG -6.23m

EG +/-0.00m

1.OG +5.82m

2.OG +8.62m

3.OG +12.02m

+ 16.72m

Eingang Sportler
Anlieferung

64 Velo-
abstellplätze
Sportler

168 Veloabstellplätze

Sonneggweg

R
appardplatz

Könizstrasse

Zu
fa

hr
t A

 (H
ar

de
gg

er
st

ra
ss

e)

140 Parkplätze

Eingang Zuschauer

zusätzlicher Hartplatz

Sonneggring

Haltestelle Bern Mobil

Parkplätze
Mannschafts-
busse

54
9

55
0

55
1

55
2

55
3

55
4

55
5

55
6

55
7

Vorplatz

+ 5.82m
= 553.82m.ü.M.

+/- 0.00m = 548m.ü.M

55
0

55
3

55
1

55
2

54
9

Dach mit Sonnenkollektoren
+ 16.72m

+ 16.72m

2.OG +8.62m

3.OG +12.02m

1.OG +5.82m

EG +/-0.00m

Eingang
Wettkampfhalle
23.0m2
- 6.23m

VIP Plätze
Terrasse

TV-Einrichtung

TV-Einrichtung

Kasse

Notausgang

Zutrittskontrolle Zutrittskontrolle

Wettkampfhalle 35.9m x 49.0 m
2000 Zuschauerplätze
Freie Sportfläche mit Sicherheitszone

Notausgang
Fluchttreppe

Notausgang
Fluchttreppe

Notausgang

Wandelebene

Wandelebene

Office
40m2
mit Ausgabe-
theke 20m

Mehrzweckraum
Raumhöhe
3.35m/5.32m
153m2

darunter
VIP-Raum

+/- 0.00m2

Eingang Zuschauer Eingang Zuschauer

Eingangshalle
Wettkampf- und Trainingshalle
475m2

zusätzlicher Ausgang
nach dem Spiel/
Notausgang

zusätzlicher Ausgang
nach dem Spiel/
Notausgang

zusätzlicher Ausgang
nach dem Spiel/
Notausgang

Eingang Sportler
Anlieferung

Lichte Höhe 9.58m/11.55m
- 6.23m

B

B

A A

Lehrergarderobe
und
Besprechungs-
zimmer
28.5m2

Ausziehtribünen

Toilette

Putzraum
12m2

Zuschauer
Toiletten
Herren
49.5m2

Zuschauer
Toiletten
Damen
49.5m2

Wettkampfhalle 35.9m x 49.0 m

Toiletten
SportlerInnen
29m2

Lager
(Tische/Stühle)
Lager Office
130m2

Presseraum
70m2

Sanitätsraum
26m2

Freie Sportfläche mit Sicherheitszone
Zuschauer
Galerie
Wettkampfhalle
103.5m2

Eingangsbereich
Wettkampfhalle SportlerInnen
110m2

Mixzone
3x2m

Mixzone
3x2m

- 3.58m

- 3.58m

Technik
117m2

- 6.23m

Geräteraum
mit Abteil für Vereinsschränke
290m2

Notausgang
Fluchttreppe

Notausgang
Fluchttreppe

Garderoben SportlerInnen
Wettkampfhalle

Garderobe
SportlerInnen
25m2
- 3.58m

Dusch-/
Trocken-
raum
19.5m2 Putz

7.5m

Lichte Höhe 9.58m/11.55m
- 6.23m

A

B

B

A

Bodenaufbau Wettkampfhalle Garderobe
 

Deckschicht Industrieboden    20mm
Unterlagsboden    80mm
Trennlage
Wärmedämmschicht    80mm
Recyclingbeton  260mm
Magerbeton    50mm

Asphalt

Kies

Öffnungen

Metallfenster,
an gewünschten Stellen zur Belichtung
Sonnenschutz Rafflamellen

Sportbodenaufbau Trainingshalle
kombielastisch (punkt/flächenelastisch)

Polyurethan (Nutzschicht)      3mm
Elastikschicht aus z.B. Schaumstoff    10mm
Hartverteilungsschicht Holz (biegesteif)
Elastikschicht
(Schwingkonstruktion/Dämpfung)    10mm
Unterlagsboden    80mm
Trittschalldämmung    20mm
Recyclingbeton,
innen Sichtbetonoberflächen,
ev. vorfabriziert  260mm
Wärmedämmschicht  250mm

Fensterfront  Erdgeschoss

Guss-Isolierglas oder
Kunststoffplatten eingefärbt,
transluzent
Metallfenster mit
Isolierverglasung, transparent
Sonnenschutz Rafflamellenstore

Heizkörper

Bodenaufbau Wandelhalle
 

Deckschicht Industrieboden    20mm
Unterlagsboden    80mm
Trittschalldämmung    20mm
Recyclingbeton, innen Sichtbeton  260mm

Beleuchtung

Dach

Kies  60mm
Schutzlage, Abdichtung   13mm
Gefällsschicht
Wärmedämmschicht  180mm
Dampfsperre
Recyclingbeton,
innen Sichtbetonoberflächen  240mm

eingebaute Heizkörper
Flächenbündigkeit bis 2.7m

Queträger
zur Geräte- und Beleuchtungsbefestigung

Vorfabrizierte Träger
Statische Höhe  1200mm  

Vorgehängte Fassade

Gussglaselemente oder
Kunststoffplatten,
eingefärbt, transluszent      25mm
Befestigung mit Glasklemmen
offene Fugen für
Hinterlüftung      60mm
Wärmedämmung    250mm
Recyclingbeton,
innen Sichtbetonflächen    250mm

la pile

la pile la pile

la pile

Situation 1:500

1. Obergeschoss 1:200 2. Obergeschoss 1:200 3. Obergeschoss 1:200

Sporthallen Weissenstein Bern - la pile

Elementbau
Das strukturelle Grundprinzip basiert auf gefügten, vorgespannten Betonelementen.
Die Stäbe, Stützen und Träger werden vorfabriziert, teilweise in sich vorgespannt und nur
noch in den Knoten vor Ort vergossen. Im Anschluss werden die einzelnen Bauteile wo
nötig mittels nachgezogener, durchgehender Vorspannung verspannt.
Das gewählte System ist sehr schnell belastbar. Da es faktisch einer Trockenbauweise
entspricht, kann unmittelbar nach dem Verguss mit dem Innenausbau begonnen werden.

Das ganze Konstrukt wird voll vorgespannt (inkl. Wechsellastkräfte). Die zu erwartenden
Deformationen infolge Wechsellasten bewegen sich im Bereich von einem L/1000. Dieser
grosse Biegewiderstand ist systembedingt ohne zusätzliche Massnahmen und
Aufwendungen allein durch die Wahl des konstruktiven Aufbaus gegeben.

Stabilisierung
Die allseitigen Horizontalkräfte werden von den oberen Deckenscheiben in die
Fassadenfachwerke, von diesen in die Deckenscheibe der Wettkampfhalle und von dort
über die dreiseitigen Aussenwände schubfest in das Erdreich eingeleitet.

Fundation
Die lokalen Gegebenheiten lassen eine lineare Flachfundation zu. Alle konzentrierten
Lasten können über mindestens eine Geschosshöhe verzogen und somit kostengünstig
flach fundiert werden.

Trainingshalle

3.OG
Hauswart, Büro, Technik

2.OG
Trainingshalle Garderoben,
Lehrer Garderoben, Toiletten

1. OG
Trainingshalle Spielfeld,
Geräteraum

Wettkampfhalle

Tribünen

1.UG
Presseraum,
Lager Eingangshalle/Office,
Toiletten Zuschauer
Garderoben Wettkampfhalle,
Lehrer Garderoben, Toiletten

2.UG
Wettkampfhalle Spielfeld,
Geräteraum

EG
Mehrzweckraum, Office,
Wandelhalle

Räumliche Organisation

Sportstreifen

Räumliches Schnittschema

Axonometrie Tragstruktur

Deformation

Schnitt B-B 1:200

Fassade Nordwest 1:200

Schnitt A-A 1:200

Fassade Südwest 1:200

Materialisierung Trainingshalle 1.-3.OG 1:20

Materialisierung Wettkampfhalle 1.UG-1.OG 1:20

Statisches System Fachwerkträger

Statisches System Dachträger

Wettkampfhalle

Erdgeschoss 1:2001. Untergeschoss 1:200 2. Untergeschoss 1:200

Städtebau

Die neue Sporthalle wird in den Rhythmus der bereits bestehenden, ausgedehnten
Aussenspielfelder eingereiht. Mit ihrer Ausrichtung orientiert sie sich an deren Geometrie
und gibt dem Streifen für Sport, Freizeit und Erholung damit einen starken Zusammenhalt
im städtischen Raum.

Die Sporthalle II (Trainingshalle) steht verdreht auf dem Dach der Sporthalle I
(Wettkampfhalle). Die kreuzförmige Figur, die dadurch gebildet wird, markiert den
prägnanten Terrainversatz zwischen Könizstrasse und dem Niveau der Aussensportfelder.

Der Zugang zur Wettkampfhalle erfolgt ebenerdig vom Vorplatz an der Könizstrasse. Das
grosse Dach der Halle schliesst niveaugleich an die Aussenanlagen an, wodurch eine
öffentliche bespielbare Fläche als Erweiterung des Parks entsteht. Die um einiges kleinere
Trainingshalle wirkt darauf als eigenständiger Baukörper. Diese Aufteilung der Volumen
erleichtert entscheidend die masstäbliche und städtebauliche Integration des nicht
unbeträchtlichen Gesamtvolumens in die nähere Umgebung.

Baukörper

Die beiden Sporthallen werden zueinander rechtwinklig verdreht und übereinander
angeordnet. Die zwei Längswände der oberen Trainingshalle werden dabei als
Fachwerkträger ausgebildet und dienen als grosse Überzüge für das ‚schwebende’ Dach
der darunter liegenden Wettkampfhalle.

Unter der horizontalen Dachfläche wird die Wettkampfarena in den Verlauf der Topografie
eingebettet: Die Längstribünen auf der Hangseite werden weit unter das Dach gezogen und
durch ein Oberlichtband belichtet, während die anderen drei Seiten des Umgangs auf einer
Ebene und offen zum Vorplatz sind. Die Tribünen verlaufen von hier aus in einer leichten
Kurve bis hinunter auf das abgesenkte Spielfeld. Damit wird der Schnittverlauf vom
Geländeniveau der Aussensportanlagen über die Tribünen zur Senke des Hallenbodens
und wieder hinauf auf die Ebene des Vorplatzes mit einer innenräumlichen Figur
inszeniert. Die städtebauliche Setzung findet so ihre Entsprechung in dem prägnanten
Innenraum des Stadions.

Die Trainingshalle löst sich im Schnitt von der Hangseite, gibt den Oberlichtstreifen frei und
‚schwebt’ über der unteren Halle. Der Überstand zum Vorplatz dient als Vordach und
markiert den grosszügigen Zuschauereingang.

Die Wettkampfhalle wird durch die umlaufende Öffnung erhellt, die Trainingshalle über die
nach Norden geöffnete Längsseite.

Schul- und Trainingsbetrieb

Für den Schul- und Trainingsbetrieb werden die beiden Dreifachturnhallen über den
Spielerzugang erschlossen. Ein durchgehender Kern mit Treppe und Lift verbindet die
beiden Dreifachhallen auf kurzem Weg. Die Garderoben und Geräteräume sind den
jeweiligen Hallen direkt zugeordnet. Von den Garderoben der oberen Halle wird zudem ein
Ausgang auf das Niveau der Aussenplätze vorgesehen.

Die beiden Hallen können vollkommen unabhängig voneinander betrieben werden. Für den
Vereinsbetrieb stehen im obersten Geschoss der Trainingshalle Büros zur Verfügung.

Der Mehrzwecksaal kann unterteilt oder mit Teilen der Wandelebene und Eingangshalle
kombiniert genutzt werden. Auch das Office befindet sich in unmittelbarer Nähe und kann
je nach Bedarf geöffnet werden (Clubabende etc.). Der Mehrzwecksaal eignet sich damit
für eine Vielzahl von Vereins- und Sportanlässen, wobei über den direkten räumlichen
Bezug die Stimmung der Wettkampfarena stets spürbar bleibt.

Statisches Konzept

Die Träger der Wettkampfhalle spannen wider Erwarten in Längsrichtung, da sie an das
quer verlaufende, fassadenhohe Fachwerk der Trainingshalle angehängt werden können.
Durch diese Überzüge lässt sich die Spannweite der Hallendecke entscheidend
minimieren, was schliesslich einen sehr effizienten Aufbau hinsichtlich Konstruktionshöhe
und damit Gebäudevolumen ermöglicht.
Die Fassadenfachwerke der Trainingshalle sind ihrerseits auf je 2 Stützen abgestellt. Die
Dachträger der Trainingshalle überkragen das Fachwerk im Bereich der Garderoben und
halten mittels Zugelementen die grössere Auskragung der darunter liegenden
Deckenträger der Wettkampfhalle in stabiler Lage.

Energiekonzept

Die Turnhallen werden gemäss dem Minergie-Standard errichtet. Um die
Primäranforderungen zu erfüllen, wurde ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Glasanteil
und opaken Wänden gesucht, um möglichst hohe solare Wärmegewinne im Winter und
guten Wärmeschutz im Sommer zu erreichen.

Die Wärme soll mittels Wärmepumpe und Erdwärmesonden erzeugt werden. Die
Beheizung der Räume erfolgt mit Konvektoren (effiziente Wärmeabgabe). Auf dem Dach
sind Sonnenkollektoren (Vakuumröhren) vorgesehen, die das Trinkwarmwasser vorwärmen
und an sonnenreichen Wintertagen die Heizung unterstützen.

Für den normalen Sportbetrieb ist nur eine Hygienelüftung vorgesehen. Bei Anlässen (ca.
2000 Personen) soll die Frischluft über öffenbare Fensterflügel in die Halle eingebracht
werden. Die Flügel werden so angeordnet, dass eine zugfreie Querlüftung möglich ist. Die
Lüftungsanlagen sind mit einer Wärmerückgewinnung ausgestattet. Die Zuluft soll
möglichst effizient genutzt werden. Sie wird zuerst in die Hallen eingebracht und von dort
anschliessend in die Garderoben, von wo sie schliesslich als Abluft wieder zurück zum
Lüftungsgerät gelangt.

Aufgrund des hohen Trinkwasserverbrauchs ist in einer späteren Phase zu prüfen, ob eine
Abwärmenutzung aus dem Schmutzwasser sinnvoll ist.

Materialisierung

Die Erscheinung und Materialisierung des Gebäudes ist im Wesentlichen durch seine
Struktur bestimmt. Die inneren Oberflächen sollen, soweit praktikabel, im Rohbauzustand
belassen werden. Die Sichtbetonoberflächen können dabei ohne überzogene
Anforderungen hergestellt werden, ihre Rauheit bietet einen Kontrast zu den
vorfabrizierten Elementen (Träger, Stützen und Streben) und belässt damit den
konstruktiven Ablauf ablesbar.
Der Ausbau wird mit standardisierten Teilen (Türen, Fenster etc.) und gewöhnlichen,
günstigen Materialien (Industrieboden etc.) bewusst einfach gehalten. Neben der
Kostenersparnis kann damit etwas von der Atmosphäre grosser Stadien in die
Wettkampfhalle übertragen werden.
Die Fassade wird mit einer vorgehängten Hülle aus transluzenten Gussgläsern oder
Kunststoffplatten gebildet. Dahinter befinden sich der eigentliche Dämmperimeter, in dem
sich an den gewünschten Stellen Fenster zur Belichtung befinden. Einzig die Wandelebene
ist als öffentlicher Bereich an drei Seiten transparent verglast, um einen Bezug des
Stadioninnenraums zum angrenzenden Platz herzustellen.
Der Vorplatz ist soweit wie möglich und ohne Niveauversprünge mit einem Schwarzbelag
erstellt. Die Unterteilungen und Markierungen sind dann ähnlich einem Spielfeld
aufgemalt.

Stadionbetrieb

Der Vorplatz der Sporthalle ist zur Könizstrasse ausgerichtet und wird von hier aus
erschlossen. Neben dem Feld mit den Parkplätzen wird ein breiter Zugangsbereich für
Fussgänger eingerichtet, der von der Tramstation direkt zu den Zuschauereingängen führt.
Hier können die gewünschten Sponsorenstände und andere temporäre Einrichtungen
(Verpflegung etc.) aufgestellt werden.

Die Zuschauer gelangen nach dem Passieren der Zutrittskontrolle auf die umlaufende
Wandelebene des Stadions. Die einzelnen Sitzreihen werden von hier aus mit Gängen direkt
erschlossen. Auf der Stirnseite des Stadions und in der Nähe des Einganges befinden sich
die Einrichtungen für die Zuschauverpflegung während des Spiels. Der daran
anschliessende Mehrzwecksaal kann als Erweiterung zur Wandelebene zugeschaltet
werden und zusätzliche Angebote (Sponsorenevents, Catering etc.) aufnehmen.
Die freie Anordnung auf einer Ebene bietet den Besuchern eine gute Übersichtlichkeit und
minimiert die notwendigen Massnahmen für die Sicherheit, da eine Mehrzahl des
Publikums direkt über Fluchttüren ins Freie geleitet werden kann. Nur für einen Teil der
hangseitigen Tribüne sind Fluchttreppen auf das obere Niveau nötig.

Ein Teil der Sitzplätze (1’002 Sitze) ist fest installiert, der andere Teil (980 Sitze) kann über
ausziehbare Tribünen bereitgestellt werden. Die deutliche Mehrzahl der Sitzplätze befindet
sich auf den bevorzugten Längstribünen. Von allen Plätzen können beste Sichtbedingungen
geboten werden (c-Value grösser 17 cm).

Der VIP-Raum ist in bester Lage in der Mitte der Längstribüne angeordnet. Vor dem
abgeschlossenen Raum mit Fenster auf das Spielfeld liegt die VIP-Terrasse (22 VIP Sitze),
von der aus die Gäste das Spiel verfolgen und an der Stimmung im Stadion teilhaben
können.

Seitlich zur Hardeggerstrasse befindet sich der Spielerzugang mit den Parkplätzen für die
Mannschaftsbusse. Die Spieler gelangen über diesen Eingang direkt zu den Garderoben im
Untergeschoss. An der Schnittstelle von Spielfeldeingang und Presseraum befindet sich die
Mixzone für die Spielerinterviews.

Die Anlieferung für das Office erfolgt ebenfalls von der Seite Hardeggerstrasse. Das Lager
für Eingangshalle, Mehrzwecksaal und das Office befindet sich im Untergeschoss mit
unmittelbarer Anbindung an den Lift. Bei Bedarf könnten Versorgungsfahrzeuge (Catering)
auch für die Dauer eines Spieles im Vorbereich zur Hardeggerstrasse abgestellt werden.

Eingang

Wandelebene

Trainingshalle



Das Siegerprojekt «la pile» 
Im November 2007 wurde durch Bern 
und Köniz ein Projektwettbewerb er-
öffnet. Das Raumprogramm wurde mit 
einem Fachexperten nach Normen des 
Bundes definiert. Die Jury wählte aus 
über 50 Bewerbungen das Projekt «la 
pile» einstimmig als bestes aus. Es sieht 
zwei verdreht aufeinanderliegende Bau-
körper vor, wovon der untere (die Wett-
kampfhalle) in den Boden eingelassen ist 
und dessen Tribünen ebenerdig erreicht 
werden können. 
Das Projekt «la pile» besticht durch seine 
gute städtebauliche Einordnung in die 
vorhandene Anlage. Das innere Konzept 
weist eine klare und wirtschaftliche Lö-
sung auf. Der Zugang zur Wettkampfhalle 
im Erdgeschoss und die klare räumliche 
Trennung zwischen Wettkampf- und Trai-
ningshalle werden als ausserordentlich 
gut befunden. 

Mobilitätskonzept
Der Verwaltungsrat der Sporthallen Weis
senstein AG hat ein Mobilitätskonzept für 

die Sporthallen ausarbeiten lassen. Ziel 
ist ein nachhaltiges und dem öffentlichen 
Verkehr verschriebenes Verkehrsver-
halten. In Massnahmenplänen, welche 
laufend angepasst und im partizipativen 
Prozess weiterentwickelt werden sollen, 
sind für verschiedene Anlässe und Situa-
tionen unterschiedliche Lenkungsinstru-
mente geplant. So wird beispielsweise 
unmittelbar vor der Sporthalle eine neue 
Bushaltestelle erstellt. Die Massnahmen-
pläne enthalten auch einschneidende 
Massnahmen gegen übermässigen mo-
torisierten Individualverkehr. Die Mass-
nahmen sollen durch ein Controlling im 
Baubewilligungsverfahren und in der 
Phase der Inbetriebnahme abgesichert 
und nötigenfalls angepasst werden. So 
können unerwünschte Auswirkungen 
des Verkehrsverhaltens der Besucherin-
nen und Besucher der Sporthallen ver-
mieden werden. 
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Der Projektwettbewerb

Technik

TV-
Einrichtung

TV-
Einrichtung

Geräteraum

Garderoben

Wandelebene

Wettkampfhalle mit (Auszieh-)Tribünen

+ 16.72m

2.OG +8.62m

3.OG +12.02m

1.UG -3.58m

1.OG +5.82m

EG +/-0.00m

2. UG -6.23m

Schnitt A-A 1:200

Querschnittansicht «la pile», Mehrfachsporthallen mit Zuschauerbereich.



Die Investitionssumme setzt sich wie folgt zusammen:  

Beitrag Kanton (Sportfonds)	 Fr. 	 5 900 000.00
Anteil Aktienkapital Stadt Bern	 Fr. 	 3 000 000.00
Darlehen Stadt Bern	 Fr. 	 5 850 000.00
Anteil Aktienkapital Gemeinde Köniz	 Fr. 	 3 000 000.00
Darlehen Gemeinde Köniz	 Fr. 	 4 500 000.00
Hypothek (Anteil Gemeinde Köniz)	 Fr. 	 1 350 000.00

Total	 Fr. 	 23 600 000.00

Finanzierung der Aktiengesellschaft
Von den Gesamtkosten von 23,6 Mio. Franken (Kostendach) sind nach Abzug der vom 
Sportfonds zu erwartenden 5,9 Mio. Franken durch die beiden Gemeinden 17,7 Mio. 
Franken zu finanzieren. Dieser Betrag ist durch beide Gemeinden je hälftig entweder 
durch Hypotheken oder Darlehen bereitzustellen.

Folgekosten
Investition
Restbuchwert	 Fr. 	 17 700 000.00
Abschreibung 2,5 % (auf 17,7 Mio.)	 Fr. 	 442 500.00
Darlehenszins 4 % (auf 11,7 Mio.)	 Fr. 	 468 000.00
Baurechtszins	 Fr. 	 43 200.00
Baulicher Unterhalt 1% von 23,6 Mio.	 Fr.	 236 000.00
Betriebskosten	 Fr. 	 200 000.00

Kapitalfolgekosten	 Fr.	 1 389 700.00

Einnahmen 
Total werden jährlich Fr. 770 000.00 an Einnahmen generiert. Diese setzen sich wie 
folgt zusammen: 
Schulen 	 Fr. 	 720 000.00
Vereine etc. 	 Fr. 	 50 000.00
Total jährliche Einnahmen 	 Fr.	  770 000.00

Saldo Einnahmen/Ausgaben 	 Fr.	 619 700.00

½-Anteil Stadt Bern 	 Fr.	 309 850.00

Ab dem 6. Betriebsjahr ist mit 2% baulichem Unterhalt zu rechnen, was einer jährli-
chen Leistungsabgeltung von Fr. 430 000.00 entspricht. Im Gegenzug erhält die Stadt 
Bern für ihr Darlehen einen marktüblichen Zins, d.h. ca. Fr. 234 000.00 jährlich. 
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Zusammenstellung der Kosten



Argumente für die Vorlage
In der Stadt Bern gibt es zu wenig Turn-
hallen. Zahlreiche Vereine und Schulen, 
ganz besonders die Berufsschulen, sind 
dringend auf ein grösseres Angebot an 
Turnhallen angewiesen. Beabsichtigt 
wird, dass neben den Matches von Zeiler 
Köniz und Floorball Köniz auch stadtber-
nische Vereine ihre publikumsträchtigen 
Wettkämpfe in der Weissenstein-Turn-
halle austragen werden. Damit kann die 
Wankdorf-Sporthalle, die überbucht ist, 
entlastet werden.

Die Weissenstein-Turnhallen sind 
schliesslich auch ein Pionierprojekt in 
Sachen Agglomerationspolitik: Wir be-
grüssen es, dass Bern und Köniz die 
Anlage gemeinsam bauen und betrei-
ben. Es ist das erste Mal, dass ein derart 
grosses Projekt gemeinsames angegan-
gen worden ist – notabene in sehr guter 
Zusammenarbeit. Wir müssen über die 
Gemeindegrenzen hinaus denken und 
gemeinsam planen.

Das Projekt stellt eine wirtschaftliche und 
funktionale Lösung dar; von einem Prunk- 
oder Prestigebau kann keine Rede sein.

Es ist unseres Erachtens sinnvoll, dass 
die Mehrfachhallen Weissenstein auch 
über einen grosszügigen Zuschauerbe-
reich verfügen. Nicht vergessen werden 
darf, dass die genannten Vereine auch 
Stadtberner Publikum und Stadtberner 
Sportlerinnen und Sportler anziehen.

Argumente gegen die Vorlage
Wir sind erstaunt, dass der Gemeinderat 
den bisherigen Kostenrahmen von be-
reits sehr stolzen 20 Mio. Franken nicht 
als verbindlich betrachtet hat. 

Zum anderen stossen wir uns auch an 
der Kostengesamtsumme. Die Summe 
ist sehr hoch und wir haben uns gefragt, 
ob das Projekt nicht doch ein Prestigebau 
werden wird.
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Mehrheits- und Minderheitsstandpunkte  
im Stadtrat

Abstimmungsergebnis: 
54 Ja-Stimmen, 2 Nein-Stimmen, 15 Enthaltungen



Der Stadtrat empfiehlt den Stimmberechtigten mit 54 Ja- gegen 2 Nein-Stimmen bei 
15 Enthaltungen folgenden 

Beschluss

anzunehmen: 

1.  �Für den Stadtanteil an den Baukosten 
zweier Mehrfachsporthallen (sechs 
Turnhalleneinheiten) im Gebiet Weis
senstein wird ein Kredit von maximal 
Fr. 8 850 000.00 bewilligt. Davon wer-
den

   �– �Fr. 3 000 000.00 als Aktienkapital an 
die Sporthallen Weissenstein AG 
einbezahlt und 

   �– �maximal Fr. 5 850 000.00 der Sport-
hallen Weissenstein AG als Darle-
hen gewährt. Dieses wird nach dem 
kommerziellen Hypothekarzinssatz 
verzinst.

   �Für die Finanzierung der Betriebskos-
ten von Fr. 310 000.00 wird ein 5-jäh-
riger Leistungsvertrag mit der Akti-
engesellschaft abgeschlossen. Dazu 
wird ein Verpflichtungskredit von 
Fr. 1 550 000.00 zulasten der Produkte-
gruppe 380200, Sportanlagen, Sport-
betriebe, bewilligt. Ratenzahlungen 
erfolgen frühestens 2011, eventuell 
2012.

2.  �Der Gemeinderat wird mit dem Voll-
zug dieses Beschlusses beauftragt.

Bern, den 27. November 2008 

Namens des Stadtrats

Der Stadtratspräsident: 	 Der Ratssekretär:
Andreas Zysset	 Jürg Stampfli
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Antrag 




